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Vorwort 

"Since not only political and religious, but artistic 
freedom as weil, must be predicated of America [ ... ] 

we must expect artistic types and styles of the utmost diversity." 
Arthur F arwell, Wa-W an Press (1906) 

Am warmen 26. September 1892 trifft der Ozeandampfer "Saale" des 
Bremer Norddeutschen Lloyd in New York ein. Das Schiff fahrt vorbei an der 
Freiheitsstatue und auf den von kleinen Schiffen nur so wimmelnden Hafen von 
Staten lsland, der vor New York im Mündungstrichter des Hudson River 
gelegenen Insel, zu. Der Blick weitet sich noch nicht - wie heute - auf eine 
überwältigende Skyline, nur einige Häuser im Südteil Manhattans beginnen in 
den Himmel zu wachsen. Aber dennoch ist der Anblick zumindest fur einen an 
Bord überwältigend: Antonin Dvohik, der sich an Bord befmdet, hatte während 
der neuntägigen Fahrt von Bremen nach New York seinem Faible fur 
Ozeandampfer freien Lauf gelassen und dem Kapitän des Schiffes und dessen 
Offizieren regelrecht Löcher in den Bauch gefragt. Nun, da sie in New York 
eintreffen, ist dafur keine Zeit mehr. Dvorak kann sich nicht satt sehen an dem 
Treiben im Hafen - "die Unmasse von Schiffen aus allen Erdteilen" -, er 
beginnt dort bereits, Amerika "so schön und frei" zu finden und meint mit Blick 
auf Manhattan: "Diese Aussicht ist berauschend". 

Dabei hatte es einige Überredungskunst gekostet, den Komponisten aus 
seiner geliebten Heimat in eine ihm völlig neue Welt zu ziehen Ende 1891 
aber stand definitiv fest, daß er fur etwa drei Jahre nach New York gehen 
würde, um das National Conservatory of Music zu leiten, Komposition zu 
lehren und sechs Konzerte mit eigenen Werken zu dirigieren. Sowohl die euro­
päische wie die amerikanische Musikwelt würde mit Interesse seinen Amerika­
Aufenthalt verfolgen und auf das erste in der Neuen Welt komponierte Werk 
warten. Würde es zeigen, daß sich der Komponist nun auf einem anderen 
Kontinent befand? Würde die Reise eine biographische Zäsur bedeuten? 
Würde Amerika die böhmische Musiksprache des Komponisten beeinflussen? 
Für Amerikaner war besonders folgende Frage von Bedeutung: Würde hier ein 
Komponist den Weg in eine nationale Musiksprache Amerikas zeigen? 

Besonders die letzte Frage wurde gleich zu Beginn, während Dvoraks 
Debut als Dirigent am 21. Oktober in der Camegie Hall, ausgesprochen. 
Colonel Thomas Wentworth Higginson, ein Mäzen der amerikanischen Musik, 
hielt die Festansprache, die bereits betitelt war: "Zwei Neue Welten­
Die Neue Welt des Columbus und die Neue Welt der Musik" und hatte hierbei 
abschließend an Dvofak beschwörend die Worte gerichtet, er möge helfen, 
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"die neue Welt der Musik dem Kontinent hinzuzufügen, den Columbus fand," 
Ein hoher Anspruch, gleich zu Beginn, Aber wozu? 

Seit der Unabhängigkeitserklärung, der Trennung der Neuen von der 
Alten Welt, und der Gründung einer neuen Republik war die Schaffung einer 
echt amerikanischen Kultur das Bestreben von Künstlern, Philosophen und 
Intellektuellen gewesen, Aber wie "erfindet" man eine Kultur? Wächst nicht 
immer jede neue Kultur aus den Wurzeln der alten? Woher neue Be­
zugspunkte, Anregungen, Überzeugungen nehmen, wenn nicht aus den ge­
wonnenen Erfahrungen und Eindrücken des schon Erworbenen? Mit den neuen 
Erfahrungen, die die ausgewanderten Europäer auf dem amerikanischen 
Kontinent machten, entfaltete sich langsam so etwas wie eine neue, eigene 
Identität, und 1837 konnte bereits Ralph Waldo Emerson in seiner Rede Ein 
wel.ler Amerikaner .\pricht zu uns schreiben, daß die amerikanische Kultur 
"pragmatisch und volkstümlich" sein solle, eine Kultur, die die gewöhnliche, 
tägliche Erfahrung hochhält: "Ich umarme das Gewölmliche, erforsche das 
Bekannte und liege dem Niedrigen zu Füßen," Und fünfzehn Jahre später, 
1852, forderte Emerson: "Es ist Zeit für uns, eine Unabhängigkeitserklänmg in 
der Kunst zu fonnulieren und eine amerikanische Schule der Malerei 
Bildhauerei und Musik zu b'TÜnden, Bis diese Unabhängigkeitserklänll1g in de; 
Kunst fonnuliert ist - bis amerikanische Komponisten ihre fremden Kleider 
ablegen und eine amerikanische Schule gründen - und bis die amerikanische 
Öffentlichkeit amerikanische Künstler zu unterstützen gelernt hat, so lange 
wird die Kunst nicht heimisch sein in diesem Land," 

In der Rückschau auf die musikalische Entwicklung der USA, von der 
sicheren Position des historischen Aussichtstunnes aus, wurde Emersons 
Forderung zunächst nicht eingelöst. Eine amerikanische Schule, in Analogie zu 
den nationalen europäischen Schulen des 19, Jahrhunderts entworfen, hat es 
nie gegeben, Gleichwohl haben in den zwei Jahrzehnten vor dem 11. Weltkrieg 
zahlreiche U,S, Amerikaner eine eigene musikalische Stimme zu erheben 
versucht, mit stetem Rückgriff auf europäische Traditionen, Aber der eigene 
Weg begann nach dem 11. Weltkrieg, als eine jüngere Generation, die sich in 
vielem von europäischer Hegemonie gedanklich befreit hatte, wagte, neue 
musikalische Möglichkeiten auszuprobieren, Grenzgänge zu versuchen, "das 
Gewöhnliche" wirklich zu umannen und dem besonderen Charakter einer 
amerikanischen Kultur und Erfalmmg auf die Schliche zu kommen, Erst in 
dieser Zeit wurde die "nationale Musiksprache" weniger in musikalischen 
Parametern gemessen, als vielmehr gerade im Zulassen von venneintlich 
"Hohem" und "Tiefem", von schwarzer Musiktradition, von der Musik der 
Indianer sowie der eingewanderten Iren und Schotten, von Spirituals, 
Plantagenliedern und viktorianischen Hymnen, von Jazz, Blues, Rock, Pop, 
von Musical und Oper, von Rock 'n' Roll und Hip Hop, von experimenteller 
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Avantgarde und Free Jazz, Um einen Ausdruck von Jürgen Habennas zu 
gebrauchen: eine "Neue Unübersichtlichkeit:', eine Vielzahl an Stilen: Em­
flüssen, Traditionen, Motivationen, so vielfältig wie das Land, das me Wirklich 
ein "melting pot" war und auch nie einer sein wird, Ganz im Sinne von 
Americo Paredes' Beobachtung, die in seinem Cancionero zu finden ist: "The 
philosophy of the melting pot has given way to cultural pluralism," 

Kaum verwunderlich deshalb, daß "das älteste Land des 20, Jahrhun­
derts" wie Gertrude Stein vor einigen Jahrzehnten schrieb, und zudem si­
cherli~h "die" Siegennacht des H, Weltkrieges, auch musikalischen Einfluß 
außerhalb der Landesgrenzen - die immerhin ein Land kontinentalen Aus­
masses umschließen - entfalten konnte, Die Gründe, von der Popularisierung 
kultureller Güter über den Einfluß Hollywoods bis hin zu einer allgemeinen 
"Verwestlichung" Europas (die seit 1989 in zunehmendem Maße den ehe­
maligen Ostblock einschließt), seien hierfür im Moment dahingestellt. Ebenso 
kann hier die Frage, ob die Deutschen "amerikanisiert" wurden oder Sich selbst 
"amerikanisiert" haben - eine Frage, die im zweiten Teil unseres Bandes aus­
führlich diskutiert wird - nicht erörtert werden, Auffallend ist jedoch zunächst 
einmal der enonne Einfluß und die große Bedeutung, die US-amerikanische 
Musik weltweit bis heute hat. Das älteste Land des 20 Jahrhunderts, das erste 
also das in die Modeme eingetreten ist, sie umgesetzt, überwunden und 
schl;eßlich abgelegt hat und mit einem b'Toßen Schritt in der Postmoderne 
gelandet ist, wo andere Länder noch auf dem Wege sind, spricht mittlerweile 
mit lauter, selbstbewußter Stimme, und die Rezeption U.S, amenkamscher 
Musik ist aus diesem Grunde ebenso spannend wie die U,S, amerikanische 
Musik selbst. 

Die Beiträge unseres Bandes "Aus der Neuen Welt" haben in aller Be­
scheidenheit den Untertitel "Streifzüge durch die amerikanische Musik im 20, 
Jahrhundert", Keine Vollständigkeit ist angestrebt worden und kann angestrebt 
werden, Vielmehr haben die Autoren und Autorinnen aus ihren For­
schungsgebieten und unterschiedlichen Perspektiven Beiträge zum Thema 
"Aus der Neuen Welt" geliefert, Sie haben zunächst als Vortragende 1994/95 
und 1995/96 an zwei Vortragsreihen partizipiert, die in Kooperation zwischen 
dem Amerika Haus Hamburg und dem Musikwissenschaftlichen Institut der 
Universität Hamburg stattfanden, Die Vortragsreihen waren seinerzeit betitelt 
"Aspekte amerikanischer Musik im 20, Jahrhundert" und "Die Rezeption 
amerikanischer Musik in der BRD", Einige Autoren konnten leider aus unter­
schiedlichen Gründen ihre Vorträge nicht als Manuskripte für die Drucklegung 
einreichen so daß keine lückenlose Dokumentation der Vortragsreihe gegeben 
ist. Auch :nit den Abbildungen mußten wir uns bescheiden, Trotz intensiver 
Bemühungen konnte das Copyright nicht für alle, von den Autoren ge­
wünschten Abbildungen erworben werden, auf einige mußte daher verZichtet 
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werden. Leider mußten wir auch auf eine farbige Reproduktion verzichten. Zu­
gleich danken wir jedoch allen Verlagen und Institutionen fur die freundliche 
Genehmigung zur Repoduktion. 

Nach diesen Einschränkungen der Blick nach vorne auf das, was möglich 
war, möglich gemacht durch die engagierte Mitarbeit und Teilnahme der 
beteiligten Autorinnen und Autoren. Ihnen allen danken wir sehr herzlich. Ein 
weiterer Dank geht auch an Norbert Finzsch vom Historischen Seminar der 
Universität Hamburg und Rolf Meyn vom Englischen Seminar der Universität 
Rostock, die den Band in die Reihe der Nordamerika Studien aufnahmen, an 
den U.S. Information Service in Deutschland. der mit seiner finanziellen 
Unterstützung die Drucklegung ermöglichte, an Lee lames Irwin, den Direktor 
des Amerika Hauses Hamburg, fur sein kontinuierliches wohlwollendes 
Interesse am Entstehen des Buches, an Harald Freese, Leiter der Arbeitsstelle 
fur wissenschaftliche Weiterbildung der Universität Hamburg, ebenfalls für die 
engagierte Förderung von unseren Vortragsreihen und der Veröffentlichung. 
Weiterhin danken wir der Universität Hamburg, dem Arbeitskreis Studium 
populärer Musik (vertreten durch Alenka Barber-Kersovan) und dem Amerika 
Haus Hamburg, die die bei den Vortragsreihen und ein Konzert der "No World 
Improvisations" fmanziell ermöglichten, sowie Gisela Müller und lack Raths, 
die an dem Gelingen der Vortragsreihen großen Anteil hatten. Wir schließen 
mit einem besonderen Dank an Helmut Rösing und Uwe Seifert vom 
Musikwissenschaftlichen Institut, die durch Koordination der zweiten 
Vortragsreihe 1995/96 den einmal von uns begonnenen gedanklichen Faden 
mit Engagement weiterspannen. 

Last, but not least, danken wir Melanie Unseid, deren redaktionelle Arbeit 
professionell und reibungslos verlief und auf deren innere Ruhe stets Verlaß 
war. 

Annette Kreutziger-HerrlManfred Strack 
Hamburg, im September 1996 
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l. Aspekte arnerikanischer Musik im 20. Jahrhundert 

"Do you think anybody would be fool 

enough to try to playathing like that?" 

(Edgar Stowe II to Charles I ves, 1912, 
bezogen auf Fourth oj.Ju/y) 
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Öffentlichkeit bekannt geworden waren - rur seine 3. Symphonie The Camp 
Meeting (1904111), die den ästhetischen Zielen des musikalischen 
Amerikanismus am nächsten kommt, hatte er 1947 den Pulitzer-Preis 
erhalten - war John Cage auf dem Weg, dieses Ziel umzusetzen. Es war ein 
Ziel, das seine Aktualität entfaltete, als der Amerikanismus der 20er und 30er 
Jahre, der zum Teil nichts anderes war als ein verspäteter Nationalismus, seine 
Anziehungskraft bereits verloren hatte, wenn auch unbemerkt von der offi­
ziellen Musikgeschichte, eine amerikanische Tradition des musikalischen 
Denkens begründet. 
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Das Glasperlenspiel 'goes west': 
Musikalische Antworten auf literarische Fragen 

Annelte Kreutziger-Herr 

"Man erwarte also von uns nicht eine vollständige Geschichte und 
Theorie des Glasperlenspieles, auch würdigere und geschicktere Autoren 
als wir wären dazu heute nicht imstande.[ ... ] Man erlernt die Spielregeln 
dieses Spiels der Spiele nicht anders als auf dem üblichen, vorge­
schriebenen Wege [ ... ], und keiner der Eingeweihten könnte je ein Inter­
esse daran haben, diese Spielregeln leichter erlernbar zu machen. Diese 
Regeln, die Zeichensprache und Grammatik des Spieles, stellen eine An 
von hochentwickelter Geheimsprache dar, an welcher mehrere Wissen­
schaften und Künste, namentlich aber die Mathematik und die Musik 
(beziehungsweise Musikwissenschaft) teilhaben und welche die Inhalte 
und Ergebnisse nahezu aller Wissenschaften auszudrücken und zuein­
ander in Beziehung zu setzen imstande ist. Das Glasperlenspiel ist also 
ein Spiel mit sämtlichen Werten unsrer Kultur, es spielt mit ihnen, wie 
etwa in den Blütezeiten der Künste ein Maler mit den Farben seiner Pa­
lette gespielt haben mag. Was die Menschheit an Erkenntnissen, hohen 
Gedanken und Kunstwerken in ihren schöpferischen Zeitaltern hervor­
gebracht, was die nachfolgenden Perioden gelehrter Betrachtung auf 
Begriffe gebracht und zum intellektuellen Besitz gemacht haben, dieses 
ganze ungeheure Material von geistigen Werten wird vom Glasperlen­
spieler so gespielt wie eine Orgel vom Organisten [ ... ]."1 

Herrnann Hesse entwirft in seinem Alterswerk Das (ila.\perlensplel, an 
dem er zwölf Jahre seines Lebens - von 1931 bis 1943 - kontinuierlich 
gearbeitet hatte2, eine Vision oder eine Utopie, die eines "mathematisch-mu­
sikalischen Geist-Spiels"': Das Glasperlenspiel. In diesem "Spiel" geht es da­
rum, einer zerbrechenden Welt die Einheit des Geistes entgegenzustellen. 

Hermann Hesse Das Gla.\perlen.\plel. Versuch einer LehensheschreihwlR des 
Mawster Ludi Josef Knecht samt Knechts hmter/assenen Schriften, S 11112 
Volker Michels (Hg.): Materialien zu Hermann Hesses "Das Glasperlempie/", Erster 
Band, S 33-51. 
Hermann Hesse - Thomas Mann: Briefwechsel, herausgegeben von Anni Carlsson und 
Volker Michels Brief von Hennann Hesse an Thomas Mann, Montagnola Ende 1933, 
S 51. 
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I. Zur Entstehung des G/asper/enspie/s 

Die zerbrechende Welt war die Ära des Nationalsozialismus, die zudem 
von einer Weltwirtschaftskrise und dem Wahnsinn des II. Weltkrieges ge­
zeichnet war. Sie machte Hesse zum ersten deutschen Emigranten, während 
sie, in einer furchtbaren "Dialektik der Aufklärung", Jahrhunderte geistiger und 
kultureller Entwicklung zu Scherben schlug. Gerade das Land, das zu den 
aufsteigendsten Hoffuungen berechtigt hatte, war zu einem Todesengel fur die 
Weltgemeinschaft geworden. Und "die zertrümmerte Welt", von der Hesse in 
einem Brief vom Dezember 1940 spricht, war um so heftiger zu beklagen, als 
die Gegenwelt wunderbar erschien: "Inmitten unserer zertrümmerten Welt 
werden ja die Berührungen mit dem Schönen noch intensiver und packender, ja 
zuweilen werden sie uns zu stark und werden kaum mehr ertragen. "4 

Das G/asper/enspiel war zunächst, wie die vier Fassungen der Einleitung 
belegen, als Vision riickschauend vom Jahre 2400 auf unsere Zeit gedacht; bei 
einem Wiederlesen erkannte Hesse jedoch, "wie exakt er den heutigen 
geistigen Zustands Deutschlands" vorhergesehen hatte, so exakt "daß [er] 
beinahe erschrak."5 Hesse ging es neben dem Wunsch, dem III. Reich etwas 
entgegenzustellen, darum, Perspektiven aufzuzeigen und Allgemeingültiges zu 
beschreiben. Er war aufgrund seines sicheren Ortes in der Schweiz der 
Tagespolitik im braunen Deutschland nicht in dem Maße ausgesetzt, wie seine 
Schriftstellerkollegen, die Hesses Visionen erst später teilen wÜrden. So 
erschöpfte sich Hesses Agieren gegen den Nationalsozialismus nicht im 
kurzatmigen Reagieren, er konnte bedächtig und zukunftsträchtig Alternativen 
und Gegenmodelle entwickeln, mußte dort innere Stärke gewinnen und einen 
gedanklichen Freiraum schaffen, um Das Glasperlempiel vollenden zu 
können. Der so gelungene Reflex auf die Tagesaktualität - verschlüsselt, 
gebrochen und transzendiert durch einen hohen Abstraktionsgrad _ wurde 
auch verstanden, wie Hesse u.a. in einem Brief aus dem Jahre 1940 mitteilt: 
"Und ein anderer Leser schrieb mir neulich: 'Hier entsteht mitten in einer 
grauenhaften Zeit, und ganz entgegen den Lösungen, die sie uns aufdrängt, 
eine zauberhaft andere, neu und doch uralt'." Das Studium des Ent­
stehungsprozesses zeigt seinen Weg von konkreter Zeitkritik und Aus­
einandersetzung mit deutschem Nationalismus bis hin zur reinen Abstraktion 
und bestätigt die hellsichtige Beobachtung des amerikanischen Litera­
turwissenschaftiers Theodore Ziolkowski, der Hesses Methode der Ent-

4 
Hermann Hesse, Brief an Viktor Wittkowski vom 30.12.1940, in: Hermann Hesse: 
Musik. Betrachtungen, Gedichte, Rezem'ionen lind Briefe, herausgegeben von Volker 
Michels, S. 178. 

Hesse-Mann Briefwechsel, Brief Mitte Juli 1933, S. 41. 
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aktualisierung als eine "Herausforderung der konventionellen Realität ange­
sichts höherer Ideale" beschrieb6 

Hermann Hesses Glasperlempiel besteht aus drei großen Teilen,. die in 
einem komplexen Entstehungsprozeß die Öffentlichkeit erreichten. Einzelne 
Kapitel wurden vorab veröffentlicht, bevor Im November 1943" das den 
"Morgenlandfahrem" gewidmete We~k ~ Zünch. erschemt !?Ie Morgen­
landfahrer" sind Hesses Chiffre fur dleJemgen Adligen des Geistes, die Sich 
durch alle Zeiten hindurch nicht aus Selbstzweck, sondern aus geistiger 
Notwendigkeit aufgemacht haben, über alle Grenzen von ~erkunft. od~r 
historischer Situation hinweg an der "ObjektiVierung des Geistes zu arbeiten ·. 
Die drei Teile bestehen aus: .. 
a. Einleitung, in der der Herausgeber Hermann Hesse eme allgememver­
ständliche Einführung in die Herkunft, Geschichte, Funktion und Wirkung des 
Glasperlenspiels8 gibt. ..... 
b. Hauptteil, bestehend aus zwölf Kapiteln, m denen die BIOgraphie losef 
Knechts erzählt wird, dem großen Magister LudI. 
c. Nachgelassene Schriften, bestehend aus Gedichten des Schülers losef 
Knecht und drei fiktiven Lebensläufen, die vom Studenten losef Knecht 
während seiner Ausbildung in Waldzell verlangt wurden. 

Hermann Hesse beschreibt im Roman, wie die Entstehung des Glasper­
lenspiels in eine Zeit kulturellen Niedergangs gefallen Ist, eme Zelt, die er 
ironisch als "das feuilletonistische Zeitalter" bezeichnet. Diese Zelt war 
"keineswegs etwa geistlos, ja nicht einmal arm an Geist gewesen. Aber es hat 
[ .. ] mit seinem Geist wenig anzufangen gewußt, oder Vlelmehr, es hat dem 
Geist innerhalb der Ökonomie des Lebens und des Staates mcht die Ihm ge-
mäße Stellung und Funktion anzuweisen gewußt."9 . 

Das Glasperlenspiel hat seinen Ursprung m Kastalien, dessen Name be­
reits auf Mythologisches hindeutet: Schließlich ist Kastalia die heilige Quelle 
am Parnaß bei Delphi lO Dieser Ort ist eine Provmz des Landes, dessen Name 
verschwiegen wird, ein Ort, an dem die besten Schüler des Landes gesammelt 
und nach strengen Ordensregeln in verschiedenen Bereichen der Wissen­
schaften und der Künste trainiert werden, von denen eme das GlasperlenspIel 
ist. losef Knecht wird in seinem Gesuch um Rückgabe semer Maglsterwurde 
später schreiben: 

Theodore Ziolkowski: Das Glasperlempiel, S 641-642. 
VgL Einleitung zu Hesse Glasperlell.\piel. ." 
Volker Michels : "Zur Entstehung des GlasperlenspIels , S 47 . 

9 Hesse : C;lasperlempiel, S 15/16. ", . . .." 
10 Martin Pfeifer: Materialien zu Hermann Hesse.l· Das (Jlaspe,lemplel , S 56. 
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"A~c~ an den weltlichen Hochschulen wird Astronomie Ph'k h 
von volhg Ungelehrten wird Musik getrieben' alle dI'es D" . yI.sI , a~cd 

alt . I äl al ' e ISZIP men sm 
~ :. Vle ter ~ ~ser Orden, sie waren lange vor ihm da und werden 
ihn uberleben. EillZIg das Glasperlenspiel ist . 
unsre Se' al' .. '. unsre eIgene Erfindung 

. p Z1 Ität, unser LIeblmg, unser Spielzeug, es ist der letzte diffe~ 
renzIertle~tehAusdruck unsrer speziell kastalischen Art von Geistigkeit Es 
Ist zug eIC das kostbarste und das unnützeste d . . 
zugleich das zerbrechlichste Kleinod in unserem S'chaatzS Egehebt tdeste und 
d d h . . S IS as erste 
g::t:;:r:::;d~'Re en WIrd, wenn der Fortbestand von Kastalien in Frag~ 

Die U~~pie eines aII~s. verbindenden GlasperIenspiels ist die . _ 
send~alte VISIOn von Einheit m der Vielfalt, Vielfalt in der Einheit d' Jahrthra.u 
als eme Fordenmg h I d" I' . , le me ISt 
d . . nac nter ISZIP mantät oder Multidisziplinarität' h Ib 
m: ~.Ichtwelsen. Es ist die Erkenntnis, daß alles geheirnnisvol;ru;.~:::n_ 

. nhd angt, und daß ~lCh alles auf emen Kern hin entwickeln muß' Da S . I 
wir so zum "Inb ff d G' . . spie 
Unio M' egn es elstJgen und Musischen, zum sublimen Kult, zur 
h 'ß ystJca aller getrennten Gheder der Universitas Litterarum" 12 S "t 

el t es noch konkreter: . pa er 

"Es bedeutete eine erlesene symbolhafte Form d S h 
V llk '. es uc ens nach dem 

o ommenen, eme subhme Alchimie ein Sichannäh' d "b 
I Bld d V' '. ' ern an en u er al-
en I ern un leiheHen m sich einigen Geist also an Gott S . d' 
f~omm~n D~nker früherer Zeiten etwa das kreallirliche Lebe~ d:~~~lt:~ 
a s zu ~tt. m unterwegs und dIe Mannigfaltigkeit der Erscheinun swelt 
In d~r gotthchen Emhelt erst vollendet und zu Ende gedacht Sah~n so 
älmhch bauten, mUSI~Ierten und philosophierten die Figuren und Fo~eI 
de~ GkasperiensPIels .In einer Weltsprache, die aus allen Wissenschafte~ 
~~ unsten gespeIst war,. SIch spielend und strebend dem Voll­
, ~enen ,entgegen, dem remen Sein, der voll erfullten Wirklichk . 
RealISIeren war ein beliebter Ausdruck bei den Spielern d I Welt. 
vom W d S . , un a s eg 
ihr Tun.~~3en zum em, vom Möglichen zum Wirklichen empfanden sie 

theor~::~~ :~~~~~u~~~, ~ndh~:e~~~~~~t~7~:itv~~ j;~~~~e bl~~h~ und allein 
die schließlich den Austritt Josef Knechts aus dem Ord . raxls ISt es, 
vorzeichnet. Im Buch vollzieht sich am Beispiel der eEnrf:showle semen Tod 

11 Hesse: GlaJperlenspiel, S. 396/397. 
12 Ebenda, S. 37. 
13 Ebenda, S. 40/4 I. 

a rung von Josef 
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Knecht der Wandel vom Absolutheitsanspruch des GlasperIenspiels l4 (also 
einer Abstraktion ohne Makel) über seine Relativierung bis hin zur schließ­
lichen Überwindung. Das Buch selbst deutet an, daß eine Modifikation des 
Spiels nicht möglich ist; es kann nur übefWlmden oder verlassen werden. 

Die ästhetische Seite des Lebens, der "ästhetische Nachvollzug der Welt 
sub speCle ludi"15, erweist sich als unvollständig, da eben im Spiel der 
Theorien und Axiome, der Fugen und architektonischen Prinzipien allein die 
metaphysische, nicht jedoch die physische Seite zum Tragen kommt. Erneut 
ein faustisches Dilemma? Tatsächlich erkennt Hesse in einem solchen Zugang 
zur Wirklichkeit, wie ihn das Glasperlenspiel vermittelt, problematische Brü­
che, die in folgenden Schwachstellen kulminieren, Schwachstellen, deren 
Eingeständnis auch einer Kritik der Aufklärung gleichkommt: 

I. Schwachstelle: Es ist zu abstrakt. Die ästhetische Seite ist nicht die 
einzige Seite des Lebens. Bezogen auf die Kunst bedeutet dies konkret im 
Roman wie auch in der Realität, daß die ästhetische Seite der Kunst nur darm 
überhaupt konsequent mit allen übrigen Erscheinungsformen des Geistes in 
Bezug gesetzt werden kann, wenn man sie a-historisch betrachtet. 

2 Schwachstelle: Es ist ahistorisch. Kunst und naturwissenschaftliche Er­
kenntnis werden als ein "Ausbruch aus der Zeitknechtschaft" beschrieben, wie 
Josef Knechts Freund Fritz Tegularius, der die Züge Nietzsches trägt l6 , 

überzeugend darzulegen versucht. Er beginnt damit, "daß die Geschichte fUr 
Kastalier ein des Studiums durchaus unwürdiger Gegenstand sei", lind ant­
wortet auf Knechts Frage, "ob denn die Geschichte des Geistes, der Kultur, der 
Künste nicht auch Geschichte sei und mit der übrigen Geschichte immerhin in 
einigem Zusammenhang" stehe, folgendes: 

"Weltgeschichte sei ein Wettlauf in der Zeit, ein Rennen um Gewinn, 
um Macht, um Schätze [ ... ], Geistestat, Kulturtat, Kunsttat dagegen sei 
genau das Gegenteil, es sei jedesmal ein Ausbruch aus der Zeitknecht­
schaft. ein Hinüberschlüpfen des Menschen aus dem Dreck seiner Triebe 
und seiner Trägheit in eine andere Ebene, ins Zeitlose, Zeitbefreite, Gött­
liche, ganz und gar Ungeschichtliche." 17 

Die Welt als ästhetisches Phänomen, wie Nietzsehe sie in der Sicht 
Hesses begriffen hatte, wird von Josef Knecht anders betrachtet: 

14 

[ ~ 

VgL dazu Joseph Peter Stern "Hesse's utopische Spielereien", S. 112. 
Ebenda. S 11 1 

1(, Pfeifer Materialien. S 59. 
17 Hesse (J(G.\perlemplel, S 302-304. 
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. "E~n Gesprä~h von Plato oder Geistestat oder Kunstwerk oder ob­
JektIVierten GeIst nennen, smd Endergebnisse letzte Resultate . 
Kampfes um Läute~g und Befreiung [".] und in den meisten F~'::~ 
smd Jene ~ erke dIe vollkommensten, welche von dem Kam f und 
Ringen, das m Ihnen vorging, nichts mehr ahnen lassen." 18 p 

. Eine Gegenpo.~ition zu dieser ahistorischen Sichtweise der K tp 
duktlOn wär . A th'k . uns ro-
I . h .e el~ ~ eh , dl~ - Bourdieus "intellektuellem Kräftefeld"19 
~ elC . - d~e ~mhelt von Zeitgeschichte und Kunstwerk wahrnimmt ein 
Asthehk, wie Sie z.B. in einer Aussage Nadia Boulangers zum A 'd ke 
kommt: us ruc 

. "Goethe ha~ gesagt 'Die. einzigen dauerhaften Werke sind Werke mit 
~n~m ~mfÜ~' Und. wenn Ich es richtig verstehe, bedeutet dieses starke 

. 0 eme eremstJrnmung zwischen Werk und Moment, dem Streben 
emer Epoche . und ~em Ge~anke.n desjenigen, der sie ausdruckt _ in 
emem Wort, eme stIlle und tIefe Ubereinstimmung zwischen dem L b 
und dem Menschen. "20 e en 

Auch Adornos Postulat von der gesellschaftlichen Relevanz und es eil 
schafthchen Verpflichtung des Kunstwerk " . G . . g -
H . s ware eme egenposlt\on mit der 
. esse - vertreten durch semen Protagonisten Knecht _ w hm" t' ' 

tlslerte: e u Ig sympa-

"b "Das E~scheinende, wodurch das Kunstwerk das bloße Subjekt hoch 
u erragt, Ist der Durchbruch seines kollektiven Wesens D' E' 
rungsspur der Mimesis, die Jedes Kunstwerk sucht, ist stet~ au~~ ~:~~ 
patIOn emes Zustands JenseIts der Spaltung zwischen dem e' I d 
den and [] Kraft 'hr ". mze nen un 
M ere~..... I es subjektIV mimetischen, ausdruckshaften 
om~nts munden dIe Kunstwerke in ihre Objektivität; weder sind sie die 

pure egung noch deren Form sondern der geronnene Proz ß . 
bel den, und er ist gesellschaftlich. "21 e ZWIschen 

3. Schwachstelle:. Im Glasperlenspiel ist der Verzicht auf Kreativität 
~orges~neben, da~ Spiel wIrd jeweils ausschließlich mit dem bereits vorhan-

enen atenal, mIt den bereIts gedachten Gedartken und d k . 

~~~~:w~~~~:h~~ gerr;:;t~~ Bildern ge~pielt. Es. gibt in Kasta~~en ~:~~~;~; 
Reprodukt' d ~ sc . elVen. Allem dIe RefleXIOn Ist erlaubt ebenso wie die 

IOn es erelts orhandenen. Die meisten Komponisten würden si-

IH Ebenda, S 304. 

~~ VgL Bourdieu, Zur Soziologie der symbolischen Formen 
21 Nadla Boulanger, Revue musicale 1922 (Übersetzung Hendrik Lücke) 

Theodor W. Adorno Asthelische Theorie, S. 198. 
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eherIich der These zustimmen, daß Musik immer nur über bereits vorhandene 
Musik komponiert werden kann. Aber der Dialog mit der Welt kann nur 
fortgeführt werden, wenn Entwicklung und Wachstum, eine stete Erneuerung 
hervorbringen. Hier ist das Gegenmodell die Idee künstlerischen Fortschritts, 
die z.B. Amold Schönbergs Ästhetik durchzieht, die auch die Vorstellung 
einschließt, " ... daß eine Kultur nur durch Wachstum zu erhalten ist, weil sie, 
wie alles lebt, nur leben kann, solange sie noch wächst, daß sie aber stirbt, 
verdorrt, sobald sie aufhört, sich zu entwickeln; daß somit Technisches, 
Geistiges, künstlerisch nur darum konservierungswert sein kann, weil es 
Vorstufe zu neuem Weiterschreiten, zu neuem Leben bedeutet,"22 zum anderen 
dem Künstler die triebhafte, impulsive Schaffenskraft zugesteht: "Er hat das 
Gefühl, als wäre ihm diktiert, was er tut. Als täte er es nur nach dem Willen 
irgendeiner Macht in ihm, deren Gesetze er nicht kennt. Er ist nur der Aus­
führende eines verborgenen Willens, des Instinkts, des Unbewußten in ihm. "23 

Eine Trennung von Kreativität und Reflexion, von Theorie und Praxis mündet 
schließlich in einem Verlust von Einheit. 

Das Glasperlenspiel kann, betrachtet man die zu überwindenden 
SchwachstelIen und die möglichen Gegenmodelle allein im künstlerischen Be­
reich, als eine Art Prototyp einer musikalischen Ästhetik des 20. Jahrhunderts 
gelesen werden, als Roman, der weniger aus literarischen Gründen - bei aller 
Poesie der Sprache - denn aus philosophischen und ästhetischen Gründen zu 
lesen und zu deuten wäre. Es bietet, gerade im Licht der Auseinandersetzungen 
um einen Weg in die Modeme hinein und aus ihr wieder heraus, im Sinne von 
Wolfgang Welsch24 und anderen, in den Diskussionen und Überlegungen um 
Modeme, Postmoderne, pos!-progres.\'/sme25 und Post-Postmoderne, Ansatz~ 
punkte, gedankliche Modelle, fonnulierte Thesen fur eine fruchtbare Dis­
kussion. Daß dies nicht unbedingt im Interesse Hennann Hesses lag, spricht 
nicht gegen die musikalische Rezeption des 20. Jahrhunderts, sondern verweist 
auf eine breite Rezeptionsgeschichte und Rezeptionsästhetik, der Hesses, fur 
philosophische Thesen besonders offenes Werk, in großem Masse ausgesetzt 
w~d. . 

22 Josef Rufer: Das Werk Amold Schönberg.l', S 65. 
23 

24 

25 

Eberhard Freitag: Amold Schön berg, S 68. 
Wolfgang Welsch (Hg): Wege aus der Modeme. Schlüsse/texte der Postmoderne-Dis­
kussion. 
Vgl Les Cahiers du ClREM Franr;ois-Bemard Mache, Rouen Cedex, Numero 22-23, 
1991192, S 11-22 
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2. Zur literarischen Rezeption des Glasperlenspiels 

Hermann .Hesses G/~sperlenspiel erfuhr in den USA eine völlig andere 
Resonanz als UD Nachkriegsdeutschland26 Dabei ist die Wirkung, die Her­
mann Hesses Gesam~erk, und damIt auch Das Glasperlenspiel, in den USA 
h~tte, um so erstaunlIcher, als sie viele Jahrzehnte unseres Jahrhunderts in 
dIametralem ?egensatz zur Wirkung Hesses im eigenen Land stand. Zunächst 
fand noch währ~nd des H. Weltkrieges eine aus politischen Gründen nur 
langsame VerbreItung von Hesses Schriften statt, aber auch in den fünfziger 
Jahren erlebte. Hesse keineswegs ein allmählich anwachsendes Interesse, 
s.ondern sah SIch m zunehmender Aggressivität einer polemischen Öffent­
l~chkeJt gegenüber, die "eines der empörendsten Schauspiele in unserer 
hteranschen Welt"27 mszeruerte. Veröffentlichungen aus den Jahren 1957 und 
1958, u.a. auch em t\rtikel m Der Spiegel vom 9. Juli 195828 stellten Hermann 
Hesses epIsche Qu~lItäten in Frage, warfen ihm Epigonentum und schlechten 
StIl vor ~d demontIerten auf eine beispiellose Art den Nobelpreisträger Hesse 
als polItIsch aktIven Menschen. 

Diese Publikatione? bewirkten, daß es danach zum gtIten Ton gehörte, 
Hesses Werk und ?IeJerugen, dIe es ernst nahmen, mitleidig zu belächeln: "Wir 
waren uns doch eImg, daß Hesse eigentlich ein Irrtum war, daß er zwar viel 
gelesen und hochverehrt wurde, aber eigentlich war der Nobelpreis, wenn man 
mcht an dIe PohtIk, sondern an die Literatur dachte, eher peinlich für uns. Ein 
UnterhaItungsschnftsteller, ein Ethiker, ein Moralist: mlt l Abe d 
'h'h 'L h' 0' . r aus er 

o eren Iteratur atte er SIch herauskatapultiert, weil er zu simpel war," 
sc~eb noch 1972 Curt HohoftL 9 und Marcel Reich-Ranicki spottete ein Jahr 
spater m Die Zeit ü?er die in Hesses "Werk gebotene Mischung aus deutsch­
romantlsche~ T~adJtlOn und moderner Psychologie, aus lieblicher Idyllik und 
wutender ZlvlhsatlOnsverachtung, aus verzückter Naturanbetung und emo­
tIOnaler Meuterei gegen die bestehende Gesellschaftsordnung. "30 Hesse war 

26 

27 

28 

29 

30 

Vgl. z.B. Sigrid Mayer: "Die Hesse-Rezeption in den Vereinigten Staaten", Hermatlll 
Hesses weltweIte Wirkung. Internationale Rezepliotl.\geschichte herausgegebe 
M rt" PfI'fI . M . pe' " ., n von 
18 a In el er, artIn lelfer, Hermann Hesse heute", in Pfeifer Materialien, S 13-

Heinz Stolte, zitiert in: Pfeifer: Materialien, S 14. 
Ebenda und Bernhard Zell er (Hg.)' Hermann He5'1"e 1877 1977 S't t' . L 
h d· . . . . , " - . a /Onen semes e-

ens. e.\ Werke5 und semer Wlrkun CT• (Jedenkau\"\"te1l1lfW -11m 100 C' h t 
S' h '11 No . ("0., " • . Je 1Ir stag Im , c I er- at/Onalmuseum Marbach am Neckar. 
Zitiert in Pfeifer: Materialien, S 14. 

Ebenda. Mehr als 25 Jahre nach diesem Verdikt ging kürzlich Siegfried Unseid auf das 
damals entWickelte Hesse-Bild ein: "Hesse gehörte auch zu jenen Schriftstellern die 
nach 1945 der onentlerungslosen jungen Generation neue Ideale schenkte. Unseid er-
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abgeschrieben, ein Mann, "mit dem heute kein Blumentopf mehr zu gewinnen" 
warJ!, wie RudolfWalter Leonhardt bereits 1962 festgestellt hatte. 

Mit Verwunderung, aber keineswegs erschüttert in dem eigenen Verdikt, 
mußte die deutsche literarische Öffentlichkeit in den sechziger Jahren 
erkennen, daß der im eigenen Land mißverstandene Literat einerseits hier einen 
kleinen Boom auslöste - zwischen 1970 und 1977 wurden allein im deutsch­
sprachigen Raum nahezu drei Millionen Hesse-Bände verkauft -, andererseits 
Hesse eine internationale Wirkung auslöste, die ihresgleichen suchte: Man 
nahm zur Kenntnis, daß die Auflage von Hesses Werken in den USA auf über 
elf Millionen gedruckter und verkaufter Exemplare anwuchs, daß in Japan 
mehr als zwölf Millionen seiner Bücher verkauft wurden und weltweit etwa 
fünfzig Millionen von Hesses Werken in Umlauf sind32 

Dieser, bis heute in den USA meistgelesene europäische Autor erlebte 
also seine große internationale Anerkennung über den Umweg des Auslands, 
wobei er hier weder von der Literaturkritik noch speziell von der Presse 
"gemacht" wurde: Hermann Hesse wurde zunächst als Hesse, the outsider, 
entdeckt. Die Beatnicks feierten sein Außenseitertum, seine anti-autoritäre 
Haltung und seinen Antimaterialismus, der u.a. in dem von Hesse propagierten 
"Weg nach innen", wie er in Siddharta ausgemalt wird, konkretisiert ist. Auch 
Hesses Anti-Intellektualismus - die geforderte existentielle Auseinander­
setzung mit den Anforderungen der Wirklichkeit - entsprach den Lebens­
vorstellungen einer flower power-Bewegung, die ebenso die Möglichkeit der 
Eigeninitiative schätzte "Do it yourself', diese Attraktion, die von der Mög­
lichkeit ausgeht, Hesse-Lektüre auf eigene Faust zu betreiben, wurde ebenso 
begeistert aufgegriffen, wie Hesses politisch bestimmter Moralismus und seine 
Kulturkritik besonders auf die Jugend übergriff und z.B. im Kampf der 
Bürgerrechtsbewegtmg wie auch der Auseinandersetzungen um einen Rückzug 
der amerikanischen Truppen aus Vietnam konkrete Anwendung finden 

innerte an den Steppenwu(f, an das Glmperlenspiel Er zitierte frühe Gedichte, sprach 
von Krisensituationen und Krisenbewältigungen. Hesse ein Krisenautor? Ein guter Ge­
danke. Vielleicht erklärt das auch den Erfolg, auf den UnseId als Mensch und Verleger 
stolz ist Da darf er schon Marcel Reich-Ranicki schelten, der Hesse fur einen braven 
und allzu deutschen Provinzdichter hält." Vgl. end "Weiche Macht des Wassers. Sieg­
fried UnseId stellt Hermann Hesse vor", in: Süddeutsche Zeitung, Nr. 14 (181 1997), 
S. 14 

31 Rudolf Walter Leonhardt "Gehört Hermann Hesse zur deutschen Gegenwartslitera­
tur?" 

32 Pfeifer Materialien, S 15.Bereits 1949 erschien die erste englische Übersetzung von 
Mervyn Savill, die jedoch sinnentstellende Fehler enthielt und Hesses poetische Sprache 
nicht zum Leuchten brachte. Erst die 1969 von Richard und Clara Winston erschienene 
Übersetzung machte den Weg frei (gefolgt 1987 von einer Neu-Übersetzung des Bu­
ches durch die selben Übersetzer) fur ein vertieftes Interesse am Glmperlefl.lpiel, das 
nun besonders Intellektuelle und junge Akademiker zur Hesse-Lektüre anregte. 
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konnten33. Die amerikanischen Dissidente h" 
hätte es ihn nicht bereits gegeben. Ein Verb~d ~tten H~sse erfinden müssen, 

1948 hatte Thomas Mann in The r. . e er aus em femen Europa. 
Hesses Demian beinahe prophetisch dimes m bezug auf das Ersche.inen von 
später in den USA eintreten WÜrde' H as vo~ggenomm.en, was wellige Jahre 
ganze Generation: . ermann esse als em Sprachrohr fur eine 

Die spezifisch amerikanische Rezeption vo H 
werk konnte auch deshalb so erfol . h . n ermann Hesses Gesamt­
Traditionen nicht erkannt wurden W grelc ß sem, weil spezifisch deutsche 

Jahren in den USA, weiche Vorbilder e~:e t~denn schon m den siebziger 
Glasperlenspiels hatte, Personen wie Pater Jakobdie ~~delnden Figuren des 
und Fritz Tegularius? Dies könnte zum Teil mit ~s, omas von der Trave 
Germanistik in den USA]5 nh" em germgen Interesse an 

zusamme angen ha t·· hl' h . Herauslösen und R " . . ' up sac IC Jedoch mit dem 
d t b . eZlpleren ausschheßhch jener Textschichten und B 

eu ungse enen, die ulllversalen - sowohl zeitlich wie .. I' h e-
grenzten - Charakter haben. raum IC unbe-

3. Die musikalische Rezeption des Glaspcrlcmpicl 

Hess:ii~ ~~u~~~~~:~h:~tearUeCshsedan einerkAulseihnandersetzung mit Hermann 
. as mUSI a ISC eInte . 

eInzelnen Vertonungen von Gedichten Hesses durch resse genng. Neben 
Kompolllsten, aber auch Vertonun en v K zahllose, ?eute vergessene 
Einem, Edwin Fischer Othmar ~ h 0; ompOlllsten WIe Gottfried von 
ausschließlich Karlhein~ Stockha c oee und Richard Strauss, hat sich 

Thesen, der intellektuellen Herausf~:~~n:~gl\~~eSssews inkhaltlbichenh .. Fragen und 
A nk '. er es, esc afhgt 

, usgangspu t war hIerbei Stockhausens 1949 ge hr' b . 
(,ehurt Im Toc/36 den er zur B t h sc le ener Roman 

. ' egu ac tung an Henn H . 
eInem Begleitbrief führt St kh " ann esse schickte. In 

oe au sen aus, ... daß Sie sich - der Mensch-

13 "'Meisterfuhrer zum psychedelischen Erlebnis' 
14 (I:Ig): Hermarm Hesse 1877-1977, S. 377. . Hesse in den USA", in: Bernhard Zell er 
. _ ZItIert In Mayer: "Hesse-Rezeption" S 87 
]) Ebenda, S 97. ' . 

36 Der Inhalt dreht sich um d L b d . . 
as e en es indIschen Großmoguls Humayun (1507-1556). 

38 

Iichkeit, Vertrautheit zum Opfer, - hingaben, Verzicht leisteten auf die 
Beachtung ihrer persönlichen Qual, ihres Dranges nach dem Geliebt- und 
Verstanden-Sein ... "37 Er wird am Ende konkreter und offenbart seine Faszi­
nation von Hesses Glasperlenspiel: " ... es ist das glücklichste Gefühl, die 
schönste Erfahrung alles Geheimnisses, 'daß Liebe alles durchwebt', wenn man 
einen großen Menschen um etwas bitten kann. In der Entfernung ist mir das 
'Können' gegeben, gerufen haben Sie mich durch Ihre Gedanken, durch ihre 
Welt des Musikmeisters und durch Knechts Austritt aus dem Orden, lassen Sie 
mich gestehen, daß Sie ein Mensch geblieben sind und eine Tür offengelassen 
haben, mir und vielleicht vielen anderen ... "38 

Obwohl Stockhausen seine Interpretation des Glmpcrlenspiels nicht 
weiterführt, wird doch deutlich, daß ihn der hohe Rang, den die Musik im 
Glasperlenspiel einnimmt, ebenso beschäftigt wie er Hesses Roman mit einer 
spirituellen Botschaft an sich selbst verbindet. Die Wiederbelebung der 
geistlichen Funktion der Musik, die befreiende Geste der Menschlichkeit, die 
in Josef Knechts Ausstieg aus dem Orden zum Ausdruck kommt (allerdings 
findet er in der Welt nur den Tod), sie scheinen fur Stockhausen Möglichkeiten 
einer neuen Musikkultur zu sein39 Hermann Hesses Antwort hebt die 
Ehrlichkeit des Schreibers hervor, erläutert aber auch Hesses Schwierigkeiten 
mit Stockhausens Zugang zum Glasperlempiel: 

"Nicht gefallen hat mir [ ... ] manches im Tonfall ihres Briefes, das 
mich an das erinnert, was sich der Ausländer als "deutsche Jugend" 
vorstellt: etwas Verstiegenes und in Leid und Verzweiflung Verliebtes, 
etwas Faustisches und Existentialphilosophisches also [ .. .]. Diese an 
Tragik und Größe berauschte Jugend war einst, als sie mit Rucksack und 
GuitalTe herumzog, halb drollig, halb liebenswürdig, eignete sich aber 
bald darauf vorzüglich zum Kriegflihren, Erobern, Foltern und andern 
Tätigkeiten, von denen wir ebenfalls wenig halten. "40 

Während Stockhausens Auseinandersetzung sich zunächst nur auf lite­
rarische und auf utopisch-religiöse Fragen beschränkte und während er das 
(Tlasperlempiel immer wieder eigenen Schülern zur Lektüre empfahl41 , meint 
er rückblickend 1981, er habe das GIG.\perlenspiel als Zwanzigjähiger auch 
deshalb als wesentliches Buch erfahren, "weil es den Musiker verbindet mit 
dem geistigen Knecht" lind erkennen lasse, "daß die höchste Berufung des 

37 Christoph von Blumräder: "Die Grundlegung der Musik Karlheinz Stockhausens", 
S 15 . 

39 

40 

41 

Ebenda, S 16. 
Vgl. ebenda, S 17. 
Ebenda. S 18. 
Vgl. l.B. ebenda, S. 22. 

39 



Menschen nur sein kann, im tiefsten Sinne ein Musiker zu werden, die Welt 
musikalisch zu erfassen und zu gestalten. "42 Noch 1987 nannte Stockhausen im 
Fragebogen der FAZ losef Knecht als "Lieblingheld in der Dichtung", aber er 
entwarf keine musikalische Antwort auf die kulturtheoretischen und 
philosophischen Herausforderungen des Glasperlenspiels. Allein amerika­
nische Komponisten trauten sich an dies sperrige Stück deutscher Literatur­
geschichte heran43 : 

1971 Yehuda Yannay (*1937) 

Squares and Symboles, Exits, Traps: An Imaginary 
Appendix to "The Glass Bead Game" by Hermann Hesse 
(American Composers Edition, NY 1971) 

1980 Robert Saxton (*1953) 
Echoes o(the "Glass Bead Game" 
(Wind quintett, after the novel by Hermann Hesse) 
(London, Chester Music) 

1983 Claude Baker (* 1948) 

"The Glass Bead Game": After the novel by Hermann Hesse 
(MMB Music) 

1985 Daniel Clifford Adams (* 1956) 
"The Glass Bead Game" 
(Klavier) (rev. Version von 1981) 

Die Kompositionen entwerfen die unterschiedlichsten Reaktionen auf 
Hesses Roman. So ist Yehuda Yannays Komposition ein Modell des ima­
ginären Spiels, das zwar die Regeln spezifisch festlegt, jedoch nicht die Pro­
duktion eines besonderen Musikstückes zur Folge hat Die Partitur besteht aus 
Symbolen und Karten, wobei zum Beispiel die Richtung "Von Westen nach 
Osten" bedeutet, daß seimeIl und kontinuierlich gespielt werden muß, während 
"von Norden nach Süden" langsames und abgehacktes Spielen meint Welches 
Stück im einzelnen gespielt wird, ist jedem Spieler überlassen, wobei der ein­
zelne Musiker eine feste Partitur mit Dauer- und präzisen Sekundenangaben 
für die Pausen hat. So bewegt sich jeder Spieler individuell, aber durch ein 
Regelwerk gebremst, durch das gesamte Stück, von Quadrat zu Quadrat (vgl. 
Notenbeispiel 1). 

42 

4J 

Christoph von Blumröder (Hg.) Kar/heim Stockhausen. Texte zur Musik 1977-1984, 
Band VI: Interpretation, S. 206. 

Die Liste umfaßt nur Werke, die sich auf das Glasperlenspiel als Ganzes beziehen und 
nicht auf einzelne Teile daraus, wie zB. das Gedicht "Stufen", das häufig "vertont" 
worden ist, so auch u.a. von lohn Cage. 

40 

Notenbeispiel 1: 
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· Robert Saxtons Echos oI the Glass Bead Game ist ein zwölfininüti e 
ambItlOmertes Bläserquintett voller rhythmischer Vertracktheiten d H g s 
Hesse gewIdmet ist und sich im Vorwort ausoiebig auf das (,'I as lermannl b . ht Rb' . b' T asper ensple 
eZ!e. .Ier el Ist ebenso die Dichotomie von Freiheit und Regelwerk 

pragend, dIe zugunsten des Regelwerkes ausgetragen wird. Saxton zitiert au 

b
dem G,la2sperlensPlel auch folgende Stelle, die er im Bläserquintett (Noten~ 

eIspIe ) zu Klang werden läßt: 

Notenbeispiel 2: 
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"Beliebt war bei einer gewissen Spielerschule lange Zeit namentlich 
das NebeneinandersteIlen, Gegeneinanderfuhren und endliche harmo­
nische Zusammenfuhren zweier feindlicher Themen oder Ideen, wie Ge­
setz und Freiheit, Individuum und Gemeinschaft, und man legte großen 
Wert darauf, in einem solchen Spiel beide Themata oder Thesen 
vollkommen gleichwertig und parteilos durchzuführen, aus These und 
Antithese möglichst rein die Synthese zu entwickeln."44 

Daniel Clifford Adams Klavierstück The Glass Bead Game entwirft ein 
rhythmisch komplexes Gewebe, ein musikalisches Netzwerk. ln diesem 
siebenminütigen Stück werden einzelne Untergruppierungen einer Zwölf­
tonreihe durch polyrhytlunischen und perkussiven Kontrapunkt permanent 
transformiert, und man spürt, wie in anderen Werken auch, sowohl Adams' 
Vorliebe fur analytische Komposition, als auch fur jene musikalischen Mittel, 
die besonders einer langjährigen Beschäftigung mit dem Schlagzeug ent-

spnngen. 

4. The Glass Bead Game von Claude Baker 

Die Orchesterkomposition "The Glass Bead Game" (1983) des 1948 in 
North Carolina geborenen Komponisten Claude Baker ist unter den an­
gegebenen Kompositionen das ambitionierteste Werk. Es nimmt die intel­
lektuellen Herausforderungen Hesses am umfassendsten an und entwirft ein 
musikalisches Pendant in einem großen Orchesterwerk - Hermann Hesses 
Vergleich des Glasperlenspiels mit dem Spielen auf einer Orgel ähnlich -, das 
in seiner Vielschichtigkeit wiederum als Kommentar und Weiterfuhrung dienen 

könnte4s . 

44 Hesse: Glasperlenspiel, S. 40, und Vorwort Robert Saxton: Echoes 01 the Glass Bead 
Game (Library of Congress Copy 1981: M 557 S26 E 2 1980). 

45 Für eine vita Claude Bakers und eine Werkübersicht siehe Artikel "Claude Baker" in 
Hanns-Wemer- Heister und Walter-Wolfgang Sparrer (Hg.), Komponisten der Gegen­
wart, München 1992, erscheint vermutlich in der 12. Nachlieferung, 1998. 
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11. The League of Joumeyers to the East. Die Morgenlandfahrer 
Die geistige Idealwelt, die wesentlich von den Morgenlandfahrern getragen 
wird, besteht bereits: "Ein zweiter Punkt des Widerstands gegen die Entartung 
war der Bund der Morgenlandfahrer, dessen Brüder weniger eine intellektuelle 
als eine seelische Zucht, eine Pflege der Frömmigkeit und Ehrfurcht betrieben 
[ ... ]. Auch an den neuen Einsichten in das Wesen unsrer Kultur und in die 
Möglichkeiten ihres Fortbestehens hatten die Morgenlandfahrer Anteil, nicht 
so sehr durch Wissenschaftlich-analytische Leistungen als durch ihre auf alten 
Geheimübungen beruhende Fähigkeit des magischen Eintretens in entlegene 
Zeiten und Kulturzustände. Es gab unter ihnen zum Beispiel Musikanten und 
Sänger, von welchen versichert wird, daß sie die Fähigkeit besaßen, Musiken 
früherer Epochen in der vollkommenen Reinheit auszufuhren. Es war dies zu 
jener Zeit, wo die Sucht nach Dynamik und Steigerung alles Musizieren 
beherrschte und wo man über der Ausfuhrung und der "Auffassung" des 
Dirigenten beinahe die Musik selbst vergaß, etwas Unerhörtes ... "46 
S.25-35 

"When an orchestra of the Journeyers first publicly performed a suite 
from the time before Handel completely without crescendi and 
diminuendi, with the naivite and chasteness of another age and world, 
some among the audience are said to have been totally uncomprehending, 
but others listened with fresh attention and had the impression that they 
were hearing music for the first time in their lives." 

" ... es wird berichtet, daß die Zuhörer teils vollkommen verständnislos blieben, 
teils aber aufhorchten und zum erstenmal in ihrem Leben Musik zu hören 
glaubten, als ein Orchester der Morgenlandfahrer zum erstenmal öffentlich eine 
Suite aus der Zeit vor Händel vollkommen ohne Schwellungen und 
Abschwellungen spielte, mit der Naivität und Keuschheit einer anderen Zeit 
und Welt. "47 

Der von Claude Baker auskomponierte historische Raum wird mit der Pa­
duana aus dem 1617 veröffentlichten 1I Banchetto musicale (1617) von Johann 
Hermann Schein eingefuhrt. Diese, zu seiner Zeit bereits veraltete, 
konservative Form der variierenden Suite nimmt nur in Teilen die Instru­
mentalmusik mit Basso continuo vorweg. Die Paduana wird verfremdet zitiert, 
atonale Effekte verändern die musikalische Struktur: Kein ornamentaler Stil 
des 17. Jahrhunderts, mehr Reflex. 

Wird die Gegenwart gestärkt durch die Vergangenheit? Die Vergangenheit 
verstanden durch die Gegenwart? Es wird hörbar, daß dann, wenn mit der 
Vergangenheit kein kreativer Umgang geschieht, Stagnation oder Stillstand 
eintritt. 

46 Hesse Glw,perlempiel, S 24, 
47 Ebenda, 
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1II. The Glass Bead Game .(Fanta:ia) . for what they are: first of all as 

~~~;a~!::i::ti~ht:n r:;:~np~:i;:;:'::l:~ a unity. Such is the nature of the 

Glass Bead G.ame." b' artungsgemäß ausschließlich eine Fülle von teil-Das Spiel begmnt wo el erw . I fi 
weise wörtlichen, ~eilweise nur angedeuteten Zitaten den Fma satz ormen: 

Johann ermann , H Schel'n Paduana aus: II Banchetto musicale (1617) 
Luigi Dallapiccola, Variazioni per. orchestra (1954) 28 
Amold Schönberg, Variationenfur Orchester op. 31 (19 ) 
Ralph Vaughan Williams, 4, Sinforne f-moll (1935) 
Dimitri Schostakowitsch, 10. Sinforne (1953) 

KrzysztofPenderecki, Lukas-Passion (1965). b _ '-h (1855) 
Franz Liszt, Präludium und Fuge für Orgel uher den Namen -a c . 

Gemeinsam ist all diesen Kompositionen, daß sie "b-a-c-h" 1 ;io0~i:~~~~ 

Im unvollendeten ki'ontrap;::~~~~I~:s~~!~~~S ~~;i:a~::~u~O~iv d~s erste 
dieses aus zwei emen fur . d K onisten dar Emzelne 
Mal auf und stellt eine Herausforderung Je en omp 't d' Motiv 
Orgel fugen der Bachsöhne bilden erste Ausemandersetzungen: h e; B h~ 
einen Aufschwung erlebt das Motiv jedoch Im 19. Jahrhundert urc le ac 

Renaissance48
. . . . G .. d arum Claude Baker das 

Es gibt sicherlIch eme Reihe von run en, w .. . I' t 
. ... führt Zunachst euuna IS b-a-c-h-Motiv als verbmdendes Pnnzlp em '. ik re-

"b-a-c-h" wie kein zweites Motiv ein roter Faden ~,urch ~~e ne~:e ~~; IJee 
h· hte und ist prädestiniert für eme verbmdende Regel Im . B h d 

sc IC . . . . t f Johann SebastJan ac, er des Glasperlenspiels. Gleichzeitig verweis es au nkt fur das Abend 
' kein anderer Komponist Europas als Bezugspu . A h 
:~ ~ ich bin mir der Problematik dieses Begriffes be7ßt ~ fungle~. e~~e 

. I B h für Hermann Hesse selbst ~ nicht nur Im (J Gelper enspze ~ 
:~~~cthei~~nde Rolle, wie z.B. ein Briefzitat aus dem Jahre 1938 belegt 

48 

49 

"Der Mensch lebt heute nicht, er vegetiert und atmet halb ~rst~ktd~~~ 
wenn er hie und da einen schönen Traum hat oder Ihm ~us ~ d~ htnis 

B h oder Mozart her ein Takt echter Mus inS e ac ~er od~r;~ s~~d das gute Stunden [ .. ]. Indessen ist die andere Welt 
ommh d' d' hte helle [ ] und einen Funken von Ihr weIterzugeben, vor an en, le ec, ... 

ist die letzte unserer Pflichten49 

, D' ,(' 01' Music and Musicians, I B d "B ACH" in' The New (Jrove Je IOnary :t Malco m oy, - - - " . S 877 878 
Bd, I, London 1988 (hg, von Stanley Sadle),., - " , 
Hermann Hesse an Cecilie Clarus, 17.12.1938,10: Hesse. MUSik, S. 175. 
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Claude Bakers Komposition ist ambitioniert als Orchesterkomposition, 
aber ebenso ambitioniert als philosophische Aussage über den Zustand der 
Kunst in unserer Zeit. Hierbei fungiert das Prinzip der Collage _ ähnlich auch 
wie in Berios Sinfonietta oder Zimmermanns Roi Ubu _ fur Baker als 
Stil prinzip, und mit seiner musikalischen Antwort auf die literarische Frage, 
"Was geschieht, wenn eine Zeitperiode kreativ stillsteht?", verweist auf den 
Begriff "Postmoderne", der ursprünglich aus den USA kam - man denke z.B. 
an Leslie Fiedler und Charles Jenks -, aber mittlerweile durch Lyotard u.a. 
einen Siegeszug auch in Europa angetreten hat. 

5. Ausblick auf die Postmoderne 

"Wäre die Reflexion der Ereignislosigkeit das letzte Ereignis, so könnte 
das 'Projekt der Postmoderne' untergehen, bevor es aufgegangen ist. "50 Eine 
Reflexion über die Ereignislosigkeit, das Ende der Geschichte selbst und der 
übriggebliebene Rest der Kontemplation: Ein a-historisches Spiel mit kul­
turellen Werten - sogar allein mit den Werten "unserer" Kultur _ abstrahiert 
von Menschen, die für die Werte einstehen, ist ein Projekt, das zum Scheitern 
verurteilt ist. Aber der Orden, den Josef Knecht am Ende des Romans verläßt, 
ist nicht gleichzusetzen mit dem Konzept "PostmOderne", das sich der 
Pluralität und Offenheit verpflichtet hat Josef Knecht, genauso wie wir, macht 
sich auf den Weg ins Leben. 

Claude Bakers Komposition könnte als Kritik an der Postmoderne gelesen 
werden, wenn denn "Postmoderne" sich auf eine kulturelle Epoche bezieht, die 
ausschließlich in nostalgischer Verklärung der Vergangenheit, emem 
Werkbegriff und Geniekult des 19. Jahrhunderts verhaftet, der Gegenwart 
keine Möglichkeiten zur Entwicklung abjagen könnte. Stagnation, 
Visionslosigkeit, sie sind die einzigen Merkmale einer postmodernen Epoche 
für Claude BakeT. Und wäre die Epoche so, wir könnten sie nur beklagen und 
in den Untergangsgesang Gary Washingtons einstimmen, der 1994 bereits 
darauf hinwies, daß fur die meisten Gegenwartskomponisten "the worship of 
the past as present seems more often than not to be a symptom of the sort of 
avocational composing that relies on memory as a substitute for invention, and 
nostalgia as a substitute for the present moment"51. In diesem Sinne wäre das 
(Jfasperlensptel ein Paradigma fur die Kritik an einer Postmoderne, die die 
Beliebigkeit und OberflächliChkeit, die Verachtung und Ratlosigkeit der 
Gegenwart Zum Prinzip erhebt. 

50 

51 Klaus R Scherpe "Dramatisierung und Entdramatisierung des Untergangs", S. 297. 
Gary Washington: "The Myth ofPostmodernism",S. 4. 
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1 . 15 Abstraktheit A-Histo-Die drei Schwachstellen des (Jfasper enCslP ted' ~akers The C;'lass Bead 
. V b t KreatiVItät - haben In au e . . 

nsmus, er 0 von d b lh ft die beängstigende VIsIOn vom ' F angenommen un sym 0 a . d 
(Tarne orm . hn t Wie soll es weitergehen, mIt er 
Untergang des Abendlandes vorgezelc e ... de sicherlich _ beim "Spiel mit 
Musik, mit der Gesc~,lchte? Claub~e ~~~ ~~ann Hesse _ Peter Sioterdijks 
dem Unvorstellbaren Im ~eIten IC.. Raum greift in dem Baker mit der 

I 1" en die mIt Worten In Jenen , . 
Ana yse zus. Imm, '. DRum der künstlerischen SelbstreflexIOn am Musik bereIts zu Hause 1St. en a 
Ende eines Jahrtausends: 

.. r Instanz das 'Nach' der Nachmoderne als 
"So entpuppt slchh m le~zte h den nachabendländischen Weltalters. 

das 'Nach' emes SIC noc n ~~e~~täben der Gegenwart rüttelt und einer 
Es Ist em Nach, das an de k le'ht Da ist es um die elegante 
endzeitlichen Platzangst Ausd~~e:e;m~ll' talk geschehen, die süffige 

~ ~~~i~~~!~c:~~\i~~Sn~;~:~ SymptomdderdPalllE'knudzn:itei7n o~:~~~ti~~~ 
.. h der knapp wer en en , 

Postulat, es moge nac e offene Zeitspannen für nachgeschichtliche 
gefangen Wissen, noch neu r Nachmodeme sagt, möchte semen 
menschliche EXistenz geben. W~. ] D' ominöse Vorsilbe 

~: a~ede~:~~~:~~h:~C~~; ~~~~~~~t~~e~~~~o[~'hisc~: IIlegitimitätR Sie 

v~rftihrt zum Spiel mit dem unvorstelibarenundEmackhlt beersel,~~~~, ~~~ 
.. . keine Modeme mehr ware. m em '. 
m dIe Zukunft, die I" . hoch nebelhaft Umrisse einer ZeIt aus dem Nledagewesenen osen SIC , n , 
nach dem Ende der esc IC e. 'G h' ht ' "52 

. als Zukunft, "die wir lieber schon als Postmoderne als ÜbergangszeIt, 
unsere Vergangenheit sähen."53 

52 Peter Sloterdijk "Nac.h der ?eSChic~te'" S. ~3~ens' _ Eine Auseinandersetzung mit 
5) Seyla Benhabib: "Kntlk des postmo ernen 1S 

leaD Franr,:ois Lyotard", S 123. 
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